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yti. du Sllnfli. ftodj. ftnab

(dKUKfflr MAfil! to KM- id KraigsMt.
Tie girma Srunfcbropler §1.=®., .güridb & fiocamo,

erftellte ijn Slnfang biefeS SßinterS im Neubau beS §rn.
Slrdjiteft Saur an ber SeUeribeftraße eine ©tagenbeijung
oom Küdbenberb aitS, nadb ibrem eigenen patentierten
Softem.

Cbroobl fd^oti betriebene Serfudje gemalt roorben
finb, fo rourbe bis je§t aber nodb fein burdbroeg gün
ftiger ©rfolg erjielt, ba folcbe Slnlageti ftetö entmeber
nur als Çeijung ficb gut eigneten über nur für bie

>. Kettling uAWetftetblaU'j HJ&

ift gut öoUften Aufrieben beit bct eingelabenen liefet!
fdbaft aufgefallen.

Snfolge biefeS überaus günftigen Sefultates t)at

|)err Slrctjiteft Saur ficf) beranlaßt gefeben, ber girma
3. Srunfdbrotjler 21.=©. fbfort ben Auftrag füldEjer ©im
ricf)tungen nidbt nur in ben famtlicben 4 ©tagen beS

genannten §aufeS, fonbern aueb für bie 4 ©tagen feines
anbern Neubaues an ber KlauSftraßc 3^'^b V 311

erteilen.
Tiefe fämtlidbeu Anlagen finb jefet fertig erfteUt unb

bewähren fidb in jeber Sejiebung auf baS Sorjüglicbfte,

mit "jiVtM w.vviVjptti'C'Vt. vlVivyft

Kodbjroecte Oorteilbaftig roirften, bagegen ift nunmebr
obige girma jeßt im Sefibe eines KodiberbeS mit fpe=
gietl eingebautem .'peijfeffel, ber allen Slnforberungen
einer foidben Slnlage boll unb ganj enifpridbt.

©ine $robe mürbe im Seifein beS ©igentümerS,
£errn 3acq. Saur, Slrdbiteft, anfangs Siobember 1906
borgenommen, bie in jeber SBeife als gufriebenfteHenb
fidb ermieS. ©ine l)albe ©tunbe nadb ber Slnfeuerung
beS gerbes roaren fämtlidbe 6 fftabiatoren (©eijförper)
ganj burdbroärmt unb natf) furjer $eit bie fRäume auf
bie borgefebene Temperatur erbiet, $u gleidber $eit,
audb mit bem gleidjen geuer, mürbe auf bem $erbe
gefodbt, obne baß bie £>eijung irgenbmie beeinträdbtigt
tourbe. ©S mürbe eine ÜRabljeit für jirfa 12 Ser-
fönen, beftebenb aus ©rbfenfuppe, ©dbroeinefleifdb mit
©auerfraut unb Kartoffeln, foroie ißouletS, roeldb leitete
eine balbe ©tunbe fpäter in ben Sratofen gefefct mürben,
in 1 ©tunbe unb 45 JIftinuten fertig erfteUt. SlHeS
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roobon fidb ieber 3ntereffent jeberjeit felbft überjeugeit
fann.

Tie girraa 3. Srunfdbropler 21.*®. bot fdbon biete
foldjer Einlagen erfteUt, befonberS im Kanton Teffin
unb bemäbreu fidb biefelben nidbt nur für ©tagen, foti
bem befonberS audb für SiHeu unb ©infamilienbäufer,
fo 3. S. rourbe im ©ommer 1904 eine Silla in ÜJionti
bei Socarno eingerichtet unb äußerte fidb ^r Sefifcer
in einem bieSbejüglidben Schreiben nadb smeijäbrigem
Setrieb an bie genannte girma mie folgt:

®ie ^irma ft. Srunfdjnrçler, 3"rid) & Cocarito, richtete in
meinet StDa in SDtonti bei fiocarno bie 3®ntrafl)eiäung (2Barm=
roaffer^eipng) oom ftodjbetb au§ ein ; bamit werben 16 3immer
gebeizt. 9Jlit 20 big 25 kg Soafê ergiele id) 50" C SBafferioärme,
roelcbe bei einer 2lujjentemperatur oon 0" C bie 3intmer auf 20,
bei fflinb auf 18° C erroärmen. Sei ooKern Setiieb roirb über
bem Seffel geîodjt. ftd) bin mit ber @inrid)tung oöflig jufriebeu.

ferner rourbe im ^rübjabt 1906 bei §rn. ßabm
ar^t Tr. Setner in $üridb in feinem .öaufe an ber

u ; u L Ii l>
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vtr âc> Jllaftr. Ichwetz. H»»d

I««M à ÛOî M WWsM
Die Firma I. Brunschwyler A.-G., Zürich ck Locarno,

erstellte im Anfang dieses Winters im Neubau des Hrn.
Architekt Baur an der Bellerivestraße eine Etagenheizung
vom Küchenherd ans, nach ihrem eigenen patentierten
System.

Obwohl schon verschiedene Versuche gemacht worden
sind, so wurde bis jetzt aber noch kein durchweg gün
stiger Erfolg erzielt, da solche Anlagen stets entweder
nur als Heizung sich gut eigneten öder nur für die

.Zrttuug („Atetflerblatl"» «tk>

ist zur vollsten Zufriedenheit der eingeladenen Gesell
schaft ausgefallen.

Infolge dieses überaus günstigen Resultates hat
Herr Architekt Baur sich veranlaßt gesehen, der Firma
I. Brunschwyler A.-G. sofort den Auftrag solcher Ein-
richtungen nicht nur in den sämtlichen 4 Etagen des

genannten Hauses, sondern auch für die 4 Etagen seines
andern Neubaues an der Klausstraßc Zürich V zu
erteilen.

Diese sämtlichen Anlagen sind jetzt fertig erstellt und
bewähren sich in jeder Beziehung auf das Vorzüglichste,

Ä à VI -I, >,V cv? 5c I c> -,

Kochzwecke vorteilhaftig wirkten, dagegen ist nunmehr
obige Firma jetzt im Besitze eines Kochherdes mit spe-
ziell eingebautem Heizkessel, der allen Anforderungen
einer solchen Anlage voll und ganz entspricht.

Eine Probe wurde im Beisein des Eigentümers,
Herrn Jacq. Baur, Architekt, anfangs November 1906
vorgenommen, die in jeder Weise als zufriedenstellend
sich erwies. Eine halbe Stunde nach der Anfeuerung
des Herdes waren sämtliche 6 Radiatoren (Heizkörper)
ganz durchwärmt und nach kurzer Zeit die Räume auf
die vorgesehene Temperatur erhitzt. Zu gleicher Zeit,
auch mit dem gleichen Feuer, wurde auf dem Herde
gekocht, ohne daß die Heizung irgendwie beeinträchtigt
wurde. Es wurde eine Mahlzeit für zirka 12 Per
sonen, bestehend aus Erbsensuppe, Schweinefleisch mit
Sauerkraut und Kartoffeln, sowie Poulets, welch letztere
eine halbe Stunde später in den Bratofen gesetzt wurden,
in 1 Stunde und 45^Minuten fertig erstellt. Alles

wovon sich jeder Interessent jederzeit selbst überzeugen
kann.

Die Firma I. Brunschwyler A.-G hat schon viele
solcher Anlagen erstellt, besonders im Kanton Tessin
und bewähren sich dieselben nicht nur für Etagen, son
dern besonders auch für Villen und Einfamilienhäuser,
so z. B. wurde im Sommer 1904 eine Villa in Monti
bei Locarno eingerichtet und äußerte sich der Besitzer
in einem diesbezüglichen Schreiben nach zweijährigem
Betrieb an die genannte Firma wie folgt-

Die Firma I. Brunschwyler, Zürich à Locarno, richtete in
meiner Villa in Monti bei Locarno die Zentralheizung lWarrm
wasserheizung) vom Kochherd aus ein; damit werden 16 Zimmer
gebeizt. Mit 20 bis 25 icx Koaks erziele ich 50" v Wasserwärnie,
welche bei einer Außentemperatur von 0° L die Zimmer auf 20,
bei Wind auf 18° v erwärmen. Bei vollem Betrieb wird über
dem Kessel gekocht. Ich bin mit der Einrichtung völlig zufrieden.

Ferner wurde im Frühjahr 1906 bei Hrn. Zahn-
arzt Dr. Berner in Zürich in seinem Hause an der

^ i litt
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Safernenftrafje eine folc^e Slnlage für -2 Stögen erfteßt
unb erhielt bie girma uach einjährigem betrieb bon
(benanntem ba« folgenbe $eugni« au«gefteßt :

ffllit ©egenroartigem beftätige icti ber g-inita öes .çmu 3.
iBrunfdjropler, 3"rtd) & Cocarno, bah ötefelbe iti meinem Saufe
Sîafernenftrafse im l. uitb 2. ©tocf, bie ©tagen!)eisung nom Sfüdjem
lierb au§ mit feinem im Siicfjenöerb eingebauten tpatent-Umlanf=
ftiont=©(ieberîeffe( etfteüt bat unb id) mit ber Ülntage in jeber
ffieife noü unb gain jufrieben bin, inbem biefelbe feit ibrer @r-
fteHung im 31pril 1906 ftets tabetloS fnnttioniert f)«t unb teinertei
Störungen uorgefommen finb. ©eljeint mürbe ber 1. unb 2. Stocf,
befteftenb au§ je 5 Zimmern, uom Südjenfjerb au§, menu id), um
bie sjintmer bei einer îtufsentemperatnr non —18" C auf +18" C

ju bringen, in 24 Stunben 35—40 kg ^Brennmaterial benötige.
Born gleiten Siicfjenljerb au§ fnnttioniert and) gleichseitig

nod) eine SEBarmmafferbereititng für SBab, Sdjüttflein unb 2 £ot
letten eingerichtet, mit rceldjer id) 2a g unb Sftadjt überall Ifeifseê
®affer sur Verfügung habe. 3d) bin mit biefer 2In!age jur Ueberjeu
gung gefommen, bafs e§ foroobl fürtßrinat=, al§ SERiethäufer bie einjig
richtige, befte unb Mlligfte §eijeinrid)tung ift unb fann batjer
3ebermanu fold)e Anlagen auf§ SBärmfte empfehlen.

93ei biefer 9lrt Äochherb ift bie Sluorbnung getroffen,
baff im Üöinter inbireft Oom Seffel au« heifeeS Sßaffer
für 33ab, ©cbüttfteiu 1111b Soilette entnommen îuerben
fann. Sie SQSinter ntib ©ommerfeuerung finb dorn
einanber unabhängig, ba« [feifet, fobalb bie Reizung««
geriobe zu Snbe ift, ift für ben ©omtner eine jroeite
geuerng angebracht, um bie ÏÏÎafftjeiteu bereiten jit
f'önnen; in biefer ©ommerfeuerung ift nun ein paten=
tierter SBafferroft eingebaut, ber bie ^eifjmafferbereitung
für ben ,£jau«bebarf erfejjt ; burd) biefe Steuerung merbeu
baljer feine §eijfchlangen mehr in ben |ferb eingebaut,
inbem ber fftoft doüftänbig ben $wecf ber festeren erfüllt.

Ser ganze çerb ift in allen Seilen äufjerft folib
fonftruiert unb burd) bie doflftänbige 2lu«nühung ber
.fpeijgafe in jeber föejietfung Vrennmaterialfparer 51t

nennen.
Sie gewöhnliche ©röfje be« £erbe« ift 1,83 111 lang,

0,83 cm tief unb 0,82 cm hod) unb bilbet ber föerb
gleich eine fd^öne Süchenzierbe.

Die Ulassersäulenmascbine
von U. Bossbarü Söhne in Zürich.

SJtan derfteht unter einer 3öafferfäulenmafd)ine einen
tOiotor mit gplinber unb Solben, ber burd) beit Srud
be« SSaffer« getrieben mirb. 28eil ber ganze Srud
auf bem Solben gleich ^m @e>oid)t ber barüber ftef)en=
ben SBafferfäute ift, hit bie SOÎafchine bett etwa« peban=
tifdh anmutenben 9tamen befommen. Siefe 9ftafd)iuen
würben feit ber ÜRitte be« achtzehnten Sahrhunbert«
im Vergban bielfaçh zut SBafferhaltung derwenbet.
Vefonber« berühmt ift bie don fReidjenbach im Slnfatige
be« borigen 3a£)rl)unbert« gefdjaffene Slnlage, burd) bie

©aljfole don Verd)te«gaben big nad) fRofentjeim ge-

förbert würbe, ©eitbem man in ber Sampfmafchirte
einen SDÏotor hit; öer überaß oermenbbar ift, werben
SSafferfäulenmafchinen nur noch feiten gebaut. @« gibt
inbeffen noch immer f?äße, wo fie mit Vorteil gebraucht
werben fötmen.

SBenn man für bie Verfolgung einer fleineren Ort
fctfrtft ober eine« einzelnen ©ehöfte« mit SBaffer feine

3ri0. 1.

Queûe bût, bie hoch genug liegt, um ba« SBaffer mit
natürlichem ©efäfle unb au«reidjenbem Srud an ben

Verbraucfyoort abgeben zu fönnen, wenn bie Quelle
oielleidp tiefer liegt al« bie Drtfdjaft, fo bleibt nichts
anbere« übrig, al« ba« SBaffer fünftlidh Z" förberu,
b. b. in bie ^blje zu pumpen, tpat man in ber nächfteu
9?ähe ber Quelle ein ©efäDe don einigen SReteru zur
Verfügung, fo bietet ber h^braulifc^e SBibber ein dor=
trefflid)e« unb billige« SRittel, einen Seil be« SBaffer«
hochzuheben. @§ betrüge z- ö. ber Srguh ber Quelle
100 I in ber ÏRinute, don ber Quelle bi« zum SBibber
ftche ein ©tohgefälle don 6 m zu SJebote, fo barf man
barauf rechnen, baff ber SBibber in ber äRinute etwa
10 I, alfo ben zehnten Seil be« ^ufluffe«, auf eine

$öhe don 40 111 über ber Quelle binuuffchafft. Sei
VJibber fann nicht wol)I mit mel)r al« 6 m ©tofjgefäHe
arbeiten, bie (Schläge werben fünft zu heftig unb der
urfadjen eine rafd)è Slbnühung. @eht ber Srtrag ber
Queße unter ein gewiffe« 9Rah zueüd, fo ftel)t ber
SQBibber ab unb läuft gar nicht mel)r.

çat man don ber Queße an« abwärt« ein größere«
(Sefäße zur Verfügung, ba« minbeften« 15 bi« 20 111

A.&M.Weil vorm. H. Weil-Heilbronner

Telephon 4127 ZÜRICH Gegründet 1875

Spiegelglas BfstP Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas
plan und facettiert

gMF~ 'a Qualität, garantierter Belag.

' illustr. Katalog Uber Toilette- und Badezimmer-Spiegel, Kristall-

Spiegelgläser facett mit polierten Kanten mit Nickelschrauben und Löchern steht Interessenten zur Verfugung,
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Jltllstr. schweiz. Haudw.Zettukg Metsterblalt 8K. so

Kasernenstraße eine solche Anlage für 2 Etagen erstellt
and erhielt die Firma nach einjährigem Betrieb von
Genanntem das folgende Zengnis ausgestellte

Mit Gegenwärtigem bestätige ich der Firma des Herrn I.
Brunschwyler, Zurich à Locarno, daß dieselbe in meinem Hause
Kasernenstraße im >.und2. Stock, die Etagenheizung vom Küchen-
berd aus mit seinem im Küchenherd eingebauten Patent Umlanf-
strom-Gliederkessel erstellt hat und ich mit der Anlage in jeder
Weise voll und ganz zufrieden bin, indem dieselbe seit ihrer Er
stellung im April 1906 stets tadellos funktioniert hat und keinerlei
Störungen vorgekommen sind. Geheizt wurde der 1. und 2. Stock,
bestehend aus je S Zimmern, vom Küchenherd aus, wozu ich, um
die Zimmer bei einer Außentemperatur von —18" < auf -j-18" 0
zu bringen, in 24 Stunden 35—40 b-? Brennmaterial benötige.

Vom gleichen Küchenherd aus funktioniert auch gleichzeitig
noch eine Warmwasserbereitung für Bad, Schüttstein und 2 Toi-
leiten eingerichtet, mit welcher ich Tag und Nacht überall heißes
Wasser zur Verfügung habe. Ich bin mit dieser Anlage zur Ueberzeu
gung gekommen, daß es sowohl für Privat-, als Mietdäuser die einzig
richtige, beste und billigste Heizeinrichtung ist und kann daher
Jedermann solche Anlagen aufs Wärmste empfehlen.

Bei dieser Art Kochherd ist die Anordnung getroffen,
daß im Winter indirekt vom Kessel aus heißes Wasser
für Bad, Schüttstein und Toilette entnommen werden
kann. Die Winter und Sommerfeuerung sind von-
einander unabhängig, das heißt, sobald die Heizungs-
Periode zu Ende ist, ist für den Sommer eine zweite
Feuerug angebracht, um die Mahlzeiten bereiten zu
können; in dieser Svmmerfeuerung ist nun ein paten-
tierter Wasserrost eingebaut, der die Heißwasserbereitung
für den Hausbedarf ersetzt! durch diese Neuerung werden
daher keine Heizschlangen mehr in den Herd eingebaut,
indem der Rost vollständig den Zweck der letzteren erfüllt.

Der ganze Herd ist in allen Teilen äußerst solid
konstruiert und durch die vollständige Ausnützung der
Heizgase in jeder Beziehung Brennmaterialsparer zu
nennen.

Die gewöhnliche Größe des Herdes ist 1,33 in lang,
0,83 em tief und 0,82 em hoch und bildet der Herd zu-
gleich eine schöne Küchenzierde.

vie ìvsîîersàuleiimaîcbine
von U. vosskara 5ökne in Zürich.

Man versteht unter einer Wassersäulenmaschine einen
Motor mit Zylinder und Kolben, der durch den Druck
des Wassers getrieben wird. Weil der ganze Druck
aus dem Kolben gleich dem Gewicht der darüber stehen-
den Wassersäule ist, hat die Maschine den etwas pedan-
tisch anmutenden Namen bekommen. Diese Maschinen
wurden seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts
im Bergban vielfach zur Wasserhaltung verwendet.
Besonders berühmt ist die von Reichenbach im Anfange
des vorigen Jahrhunderts geschaffene Anlage, durch die

Salzsole von Berchtesgaden bis nach Rosenheim ge-

fördert wurde. Seitdem man in der Dampfmaschine
einen Motor hat, der überall verwendbar ist, werden
Wassersäulenmaschinen nur noch selten gebaut. Es gibt
indessen noch immer Falle, wo sie mit Borteil gebraucht
werden können.

Wenn man für die Versorgung einer kleineren Ort
schaft oder eines einzelnen Gehöftes init Wasser keine

Fig. 1.

Quelle hat, die hoch genug liegt, um das Wasser mit
natürlichem Gefälle und ausreichendem Druck an den

Verbrauchsvrt abgeben zu können, wenn die Quelle
vielleicht tiefer liegt als die Ortschaft, so bleibt nichts
anderes übrig, als das Wasser künstlich zu fördern,
d. h. in die Höhe zu pumpen. Hat man in der nächsten
Nähe der Quelle ein Gefälle von einigen Metern zur
Verfügung, so bietet der hydraulische Widder ein vor-
treffliches und billiges Mittel, einen Teil des Wassers
hochzuheben. Es betrüge z. B. der Erguß der Quelle
100 l iu der Minute, von der Quelle bis zum Widder
stehe ein Stvßgesälle von 6 m zu Gebote, so darf man
darauf rechnen, daß der Widder in der Minute etwa
>0 I, also den zehnten Teil des Zuflusses, auf eine
Höhe von 40 in über der Quelle hinaufschafft. Der
Widder kann nicht wohl mit mehr als 6 in Stoßgefälle
arbeiten, die Schläge werden sonst zu heftig und ver
Ursachen eine rasche Abnützung. Geht der Ertrag der
Quelle unter ein gewisses Maß zurück, so steht der
Widder ab und läuft gar nicht mehr.

Hat man von der Quelle aus abwärts ein größeres
Gefälle zur Verfügung, das mindestens 15 bis 20 m

l vovm. Wsil-^eilbl'onns«'
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